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Präventionsmaßnahmen und ihre Effektivität  
 

Bühler, A. & Kröger, Ch. (BZgA, 2006) 
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Handlungsfelder                                                Evidenzgrad 
 

 

Schule    interaktive auf dem Modell des    A 

   sozialen Einflusses oder der Lebenswelt  

   aufbauende Programme (alle Substanzen) 

 

Schule    Informationsvermittlung   A 

   Erziehung, nicht interaktiv    

   (alle Substanzen) 

 

Familie    kombinierte Eltern-, Kinder- und   C 

   Familientrainings (vor allem Alkohol) 

         

    

Gesetze   Preisgestaltung (Tabak, Alkohol)   C,D  

    

   Legale Altersgrenze für Konsum   B 

   (Alkohol) 

 

Medienkampagnen    Flankierende Maßnahme zur   C  

   Verhaltensänderung (Tabak) 

 

    

Präventionsmaßnahmen und ihre Effektivität  
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Personale Kommunikation    Massenmediale Kommunikation 

 

 

Zielgruppenspezifische       Bevölkerungsweite 

Intervention      Intervention 

 

  

Erreichung einer kleinen   Erreichung einer großen 

Personenzahl    Personenzahl 

 

 

Kommunikations- und Interventionsstrategien 

Wie groß ist die Effektstärke? 
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Wie gut eine Interventionsmethode ist (Bevölkerungsimpact, BI), 

ergibt sich aus 

 

ihrer Effektivität und Erreichungsquote 

 

 

Formel: 

 

Bevölkerungsimpact (BI) = 

 

Effektivität x Erreichungsquote 

 

Bevölkerungsimpact - Effektstärke 
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Beispiel A:  

Sehr effektive Beratung (50% Erfolgsquote), 

aber geringe Erreichungsquote (1% der Bevölkerung) 

BI = 0,5 x 0,01 = 0,005 

 

 

Beispiel B:  

Weniger effektive Massenmedien (5% Erfolgsquote), 

aber hohe Erreichungsquote (70% der Bevölkerung) 

BI = 0,05 x 0,7 = 0,035 

 

Der Impact von B ist 7 mal so groß wie der von A 

 

Ziel: 

Sehr effektive Intervention UND hohe Erreichungsquote 

 

Bevölkerungsimpact (BI): Beispiele 
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Einsatz von Massenmedien zur: 

 

1. Erhöhung des öffentlichen Bewusstseins durch die Vermittlung von 

Informationen und die Erinnerung der Bevölkerung an den Nutzen 

von gesundheitsfördernden Verhaltens- und Lebensweisen bzw. Die 

Auswirkungen gesundheitsschädigenden Verhaltens 

 

2. Schaffung eines öffentlichen Klimas, das für Veränderungen in 

Gesundheitseinstellungen förderlich ist  

 

3. Veränderung von Einstellungen, die zu Verhaltensänderungen 

führen sollen 

 

Über 80 % der Bevölkerung geben an, dass die Medien für sie die 

wichtigste Quelle für Gesundheitsinformationen sind 
 

Quelle: Naidoo & Wills (2003): Lehrbuch der Gesundheitsförderung. Köln, BZgA 

Die Rolle der Massenmedien 
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Kampagne 

für die 

Zielgruppe 

 

 

16- bis 20-

Jährige 

 
 
 

 

 

 

 

Kampagne 

für die  

Zielgruppe 

 

 

12- bis 16-

Jährige 
 

 

 

 

 

 

 

Kampagne 

für die    

Zielgruppe 

 

 

Erwachsene 
 

 

 

 

Das BZgA-Teilkampagnen-Konzept zur Alkoholprävention 
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Hohes Konsumniveau bei Erwachsenen/Jugendlichen und die Folgen 

 

   > Weltweit Rang 5 mit 12 Liter Reinalkohol pro Jahr pro Kopf (ab 15 Jahre) 

 

   > 9,5 Millionen Menschen mit riskantem Alkoholkonsum 

         davon 1,3 Millionen alkoholabhängig 

 

   > Geburt von jährlich etwa 10.000 Kindern mit Alkoholschäden 

  davon 2.000 mit fetalem Alkoholsyndrom 

 

   > Steigende Anzahl an Alkoholvergiftungen mit Krankenhausaufenthalt 

    

   > 74.000 Todesfälle pro Jahr durch Alkoholkonsum (häufig mit 

Tabakkonsum) 

    

   > Volkswirtschaftliche Relevanz: 24,4 Mrd. Euro Gesamtkosten durch 

alkoholassoziierte Erkrankungen  

Alkoholkonsum: Situation in Deutschland 



Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
 

BZgA 
Die BZgA-Jugendkampagne 
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Konzeption der Jugendkampagne 

 Rückgang im „Rauschtrinken“/“Binge-Trinken“  

Ziele: Rückgang im regelmäßigen Alkoholkonsum  

 Rückgang im riskanten Alkoholkonsum 

 [Verbesserung in Einstellung und Wissen // Erhöhung der Kampagnenbekanntheit]   

Massenkommunikation Internet Personale Kommunikation 

Medien 

 Kampagnenspot 

 Plakate, CLPs, Poster, Postkarten 

 Printanzeigen 

 Broschüren, Flyer 

  Internetportal 

  Mobiles Portal 

  Soziale Netz- 

    werke 

  Online-Marketing 

  SMS 

Aktionen 

 Peer-Aktionen 

 KlarSicht-Mitmach-Parcours 

 JugendFilmtage 

 Eventareal 

K
o

o
p

e
ra

ti
o

n
e
n

 

Evaluation einzelner Medien/Maßnahmen 

Kampagnenevaluation und Erfolgskontrolle 

K
o
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p

e
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n
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Massenkommunikation 

Mit Plakaten wurden 72 % der Zielgruppe 

erreicht. 

Mit Anzeigenschaltungen in Publikums-

zeitschriften wurden in 2010 204 Millionen 

Kontakte erzeugt.  

Mit Spotschaltungen im Kino und TV wurden mehr 

als 34 Millionen Kontakte erzeugt. 
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Kampagnenspot 
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Jugendkampagne „Alkohol? Kenn dein Limit.“ 

 Rückgang „Rauschtrinken“/“Binge-Trinken“  

Ziele: Rückgang regelmäßiger Alkoholkonsum  

 Rückgang riskanter Alkoholkonsum 

 [Verbesserung in Einstellung und Wissen // Erhöhung der Kampagnenbekanntheit]   

Massenkommunikation Internet Personale Kommunikation 

Medien 

 Kampagnenspot 

 Plakate, CLPs, Poster, Postkarten 

 Printanzeigen 

 Broschüre 

  Internetportal 

  Mobiles Portal 

  Soziale Netz- 

    werke 

  Online-Marketing 

  SMS 

Aktionen 

 Peer-Aktionen 

 KlarSicht-Mitmach-Parcours 

 JugendFilmtage 

 Eventareal 

K
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p

e
ra

ti
o
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Evaluation einzelner Medien/Maßnahmen 

Kampagnenevaluation und Erfolgskontrolle 
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Mit der Internetplattform 

www.kenn-dein-limit.info 

werden jährlich mehr als 

700.000 Besucher erreicht. 

Mobiles Portal 
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Die Fanseite auf Facebook hat  

bereits mehr als 14.000 Fans.  

Die Fanseiten auf 

schuelerVZ, studiVZ/ 

meinVZ haben bereits 

mehr als 30.000 Fans.  

Soziale Netzwerke 
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Online-Marketing  

Medium Rectangle auf  

www.bravo.de 
Wallpaper auf  

www.tvmovie.de 

Spotschaltung auf  

www.prosieben.de 
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Entwicklung von www.kenn-dein-limit.info 

597.639 
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Anzahl 

Zugriffe auf den Selbsttest 
„Check-your-drinking“auf www.kenn-dein-limit.info 
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Kampagnenkonzeption  

 Rückgang im Rauschtrinken 

Ziele: Rückgang im regelmäßigen/riskanten Alkoholkonsum  

 Rückgang bei den Alkoholintoxikationen  

 [Verbesserung in Einstellung und Wissen // Erhöhung der Kampagnenbekanntheit]   

Massenkommunikation Internet Personale Kommunikation 

Medien 

 Kampagnenspot 

 Plakate, CLPs, Poster, Postkarten 

 Printanzeigen 

 Broschüre 

  Internetportal 

  Soziale Netz- 

    werke 

  Mobiles Portal 

  Online-Marketing 

  SMS-Tool 

Aktionen 

 KlarSicht-Mitmach-Parcours 

 JugendFilmtage 

 Peer-Aktionen 

 Eventareal 

K
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Evaluation einzelner Medien/Maßnahmen 

Kampagnenevaluation und Erfolgskontrolle 
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Mit den „JugendFilmTagen“ und dem Mitmach-Parcours „KlarSicht“ 

werden bundesweit pro Jahr mehr als 28.500 Schülerinnen und Schüler 

und rund 2.000 Multiplikatoren, also Lehrkräfte und Präventionsfachkräfte, 

in einem persönlichen Kontakt erreicht.  

  Personalkommunikation in Schulen 

Mitmach-Parcours „KlarSicht“  

zu Tabak und Alkohol 

JugendFilmTage  

„Nikotin und Alkohol 

– Alltagsdrogen im 

Visier“ 



Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
 

BZgA 

  Personalkommunikation im Freizeitbereich 
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In bundesweiten Einsätzen 

werden pro Jahr mehr als 34.000 

Jugendliche in persönlichen 

Gesprächen erreicht.  

 

Prävention auf Augenhöhe: Die Peer-Aktion  
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Nürnberger Nachrichten, 16.08.2010 

Pressearbeit zur Peer-Aktion 
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Personalkommunikation im Sport 

Event-Areal der Kampagne für „Festivals des Sport“ 

Kooperation mit DOSB, DSJ 
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Kampagnenkonzeption  

 Rückgang im Rauschtrinken 

Ziele: Rückgang im regelmäßigen/riskanten Alkoholkonsum  

 Rückgang bei den Alkoholintoxikationen  

 [Verbesserung in Einstellung und Wissen // Erhöhung der Kampagnenbekanntheit]   

Massenkommunikation Internet Personale Kommunikation 

Medien 

 Kampagnenspot 

 Plakate, CLPs, Poster, Postkarten 

 Printanzeigen 

 Broschüre 

  Internetportal 

  Soziale Netz- 

    werke 

  Mobiles Portal 

  Online-Marketing 

  SMS-Tool 

Aktionen 

 Peer-Aktionen 

 KlarSicht-Mitmach-Parcours 

 JugendFilmtage 

 Eventareal 

K
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Evaluation einzelner Medien/Maßnahmen 

Kampagnenevaluation und Erfolgskontrolle 
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Bundesweite Repräsentativbefragungen 

BZgA-Studien zur 

Drogenaffinität Jugendlicher 

(12- bis 25-Jährige) 

 

2008 

 

 

2011 

läuft derzeit 

 

 

 

2015 

 

Studien zum Alkoholkonsum 

Jugendlicher 

(12- bis 25-Jährige) 

 

  

2010  

Ergebnisse liegen vor 

 

 

2012 

  

2014 
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Wöchentlicher Pro-Kopf-Konsum 

In Gramm Alkohol pro Woche nach Alter und Geschlecht 
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BZgA: Der Alkoholkonsum Jugendlicher und junger Erwachsener in Deutschland 2010.  
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30-Tage-Prävalenz Binge-Trinken  
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BZgA: Der Alkoholkonsum Jugendlicher und junger Erwachsener in Deutschland 2010.  

Riskanter Konsum bei Jugendlichen 
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Häufiges Binge-Trinken (mindestens vier Mal im letzten Monat)  

Riskanter Konsum bei Jugendlichen 

BZgA: Der Alkoholkonsum Jugendlicher und junger Erwachsener in Deutschland 2010.  
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Wenn ich Alkohol trinke … 

Insgesamt und Personen mit häufigem Binge-Trinken 
Angaben in Prozent 

23,8
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33,3
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57,6

57,6

kann ich Probleme/Sorgen vergessen

kann ich besser abschalten

steigt mein Selbstvertrauen

bin ich nicht mehr schüchtern

fällt es mir leichter, auf andere zuzugehen

bin ich in ausgelassener Stimmung

finde ich alles lustiger

bin ich lockerer

Häufiges Binge-Trinken Gesamt

BZgA: Der Alkoholkonsum Jugendlicher und junger Erwachsener in Deutschland 2010.  
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Auf die Zielgruppe abgestimmte massenmediale Maßnahmen 

(Beispiele: Kino-/TV-Spot, Plakate, Printanzeigen, Online-Marketing etc.) 

dienen der Vermittlung wichtiger Kampagnen-Botschaften. 

 

Außerdem können sie erfolgreich und zielführend eingesetzt werden, 

um andere wichtige Kampagnen-Informationsangebote 

(www.kenn-dein-limit.info) bekannt zu machen und ihre Nutzung 

anzuregen. 

 

Voraussetzung ist, dass diese Informationsangebote zielgruppengerecht 

(z.B. mit interaktiven Tools) sind und – gerade bei der Zielgruppe der 

Jugendlichen – genügend Raum für eine direkte Kommunikation und einen 

persönlichen Austausch lassen (Diskussionsforum, 

Kommentierungsmöglichkeiten, Web 2.0). 

Fazit 
 



Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
 

BZgA 

Intensive, mediale Gesundheitskommunikation sollte als Teil einer 

umfassenden Präventionsstrategie verstanden werden. 

 

Massenmediale Interventionsmaßnahmen als isolierte Einzelmaßnahme 

entfalten nur einen begrenzten Effekt. Erst in Kombination mit anderen 

Interventionsmaßnahmen sind Effekte nachweisbar. 

  

Um den Zielen der BZgA-Kampagne „Alkohol? Kenn dein Limit.“gerecht zu 

werden, ist ein umfassendes, aufeinander abgestimmtes 

Maßnahmenbündel (Massenkommunikation, Internet, 

personale Kommunikation) entwickelt worden. 

 

Der Gesamterfolg der Maßnahmen wird über ein regelmäßiges 

Monitoring gemessen und evaluiert. 

 

Fazit 
 


